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                                                                                                                                       Jesus Christus 



Christus, meinen Gott näher kennen lernen
Im 2. Kapitel eures Schulbuches werdet ihr, wie auch der Titel verrät, die Person Jesu Christi anhand von verschiedenen Texten aus den Büchern des zweiten Teils der Bibel näher kennen lernen. Dieser Teil der Bibel heißt „Neues Testament“. Das Neue ist natürlich auf  Jesus Christus bezogen.  
Ihr habt sicher vieles über Jesus gehört und gelesen. Jetzt habt ihr aber die Möglichkeit aus erster Hand, das heißt aus der wichtigsten Quelle, unserer Bibel, alles über Ihn und Seine unendliche Liebe zu euch zu erfahren.
Wollen wir diese Reise gemeinsam unternehmen?
	Lektion 11. Neues Testament – Was ist das?


	1. Der Ausdruck „Neues Testament“  wurde zum ersten Mal von Jesus selbst während seines letzten Mahls mit seinen Jüngern in Jerusalem benutzt (Lk 22, 20).
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2. Das Neue Testament wird auch Evangelium genannt und hat zweifache Bedeutung: 1. die frohe Heilsbotschaft, die Jesus  uns Menschen bringt, und 2. das Buch, das über Ihn berichtet.
	1. Die Bücher des zweiten Teils der Bibel in der Hand halten…

Der zweite Teil der Bibel wird „Neues Testament“ genannt. Dieser Teil besteht aus 27 Büchern, die alle sehr ungewöhnliche Titel haben. Zum Beispiel lesen wir: „Evangelium“ oder „Brief“. Eigentlich sind es Texte, die die Erfahrungen der Menschen ihrer Zeit mit der Person Jesu Christi beschreiben wollen. Diese Erfahrungen haben sie so fasziniert, dass sie auch ihren Mitmenschen diese unbedingt mitteilen wollten. Heute würden wir vielleicht andere Mittel der Kommunikation benutzen. 
Wollen wir gemeinsam die Welt der Social Media vor tausenden von Jahren näher kennen lernen?      

Alle Texte wurden in der griechischen Umgangssprache (Κoiné) verfasst, da diese zur Zeit ihrer Abfassung in der damals bekannten Welt verbreitet war. Heute würde man sich bestimmt der englischen Sprache bedienen. Wir können die Schriften des Neuen Testaments in verschiedene Gruppen einteilen:
· Zur ersten Gruppe gehören die 4 Evangelien und die Apostelgeschichte. Aus den Evangelien erfahren wir, wie die Autoren, aber auch die Menschen dieser Zeit, die Person und das Werk Jesu Christi wahrgenommen haben und aus der Apostelgeschichte, wie Seine Jünger nach Seiner Himmelfahrt in den ersten christlichen Gemeinden gewirkt haben. Wir können aus den verschiedenen Stellen des letzten Buches schlussfolgern, dass dieses vom Evangelisten Lukas verfasst worden ist.
· Aus den insgesamt 21 Briefen der Apostel erfahren wir über das Leben in verschiedenen Gemeinden, die aufgrund des neuen Glaubens gegründet wurden. Die ersten 14 Briefe werden dem Apostel Paulus zugeschrieben und die restlichen 7 den Aposteln Jakobus, Petrus, Johannes und Judas. Diese werden auch als „katholische“ Briefe aufgrund ihres allgemeineren Charakters bezeichnet.     

· Das letzte Buch des Neuen Testaments und der Bibel, die Offenbarung, wird dem Jünger Jesu und Evangelisten Johannes zugeschrieben. Der Autor will den unterdrückten und verfolgten Christen seiner Zeit Hoffnung geben, indem er das Ende ihrer Leiden und den Anbeginn einer neuen Welt, wo Liebe und Gerechtigkeit herrschen, ankündigt.        
Was bedeuten die Titel der Bücher des zweiten Teils der Bibel? 
· In Bezug auf die Evangelien: den Namen des Verfassers. 
· In Bezug auf die Apostelgeschichte: den Inhalt des Buches. 
· In Bezug auf die 14 Briefe des Paulus: den Namen des Empfängers. 
· In Bezug auf die 7 „katholischen“ Briefe: den Namen des Verfassers. In Bezug auf die Offenbarung: den Namen des Verfassers und die Art des Buches. 
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	2. …und ihr Verhältnis zum ersten Teil der Bibel herausfinden
Für den Kirchenvater Johannes Chrysostomos  sind Altes und Neues Testament sehr eng miteinander verbunden. Um dies eindrucksvoller auszudrücken, vergleicht er die beiden Teile der Bibel mit zwei Schwestern, die einen gemeinsamen Vater haben.

Der Kirchenvater Augustinus von Hippo hat in einem Satz die gemeinsame Ansicht eigentlich aller Väter in Bezug auf das Verhältnis der beiden Teile der Bibel treffend zusammengefasst: “Νονum Τestamentum in Vetere latet. Vetus Testamentum in Novo ratet“. Dies bedeutet, dass das Neue Testament im Alten verborgen ist und das Alte im Neuen sichtbar wird.
Georges Florovsky, othodoxer Priester und Theologe, betont, dass Christus die Mitte der Bibel bildet: Zwar werden die beiden Testamente voneinander getrennt gehalten, aber sie sind in der Person Christi miteinander verbunden, indem Christus die Erfüllung der beiden Testamente darstellt.
Altes (AT) und Neues Testament (NT) bilden also gemeinsam die eine Bibel, weil das Thema, welches beide verbindet, ein und dasselbe ist: die Werke der Liebe, der Barmherzigkeit und der Menschenfreundlichkeit Gottes. Die Liebe Gottes kommt nicht erst mit der Geburt Jesu Christi zum Ausdruck. Sie ist vorher auch in der Durchquerung des Roten Meeres zu erkennen. 

Demnach bemerkt treffend der Theologe Grigorios Larentzakis: „…dass es sich nicht nur um die Einheit zweier Schriften als Bücher handelt, sondern um die Einheit und Kontinuität von zwei Epochen der Menschgeschichte“. 



	3. Eine schriftliche Sammlung bildete auch die Logienquelle (Q).  Diese  enthielt Worte von Jesus und könnte für katechetische Zwecke der entstanden sein. Die Evangelisten Lukas und Matthäus sollen für die Abfassung ihrer Schriften diese Sammlung benutzt haben.                                                                          
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	3. Wie sind diese überhaupt entstanden?

Der Inhalt aller 27 Bücher der zweiten Teils der Bibel, der als Neues Testament bezeichnet wird, ist vom Leben und vom Wirken Jesu Christi geprägt. Dies bedeutet, dass ohne Seine Person, diese Sammlung niemals zustande gekommen wäre. 

Jesus Christus wurde wahrscheinlich um das Jahr 30 unter der Herrschaft der Römer durch Kreuzigung getötet. Von Seiner Himmelfahrt und bis zum Jahr 50, dem Entstehungsjahr der ältesten Schrift dieser Sammlung (1. Brief an die Thessalonicher), sind uns über Seine Person keine Texte erhalten. Auch Jesus selbst hat nichts Schriftliches hinterlassen. Dies bedeutet natürlich nicht, dass in dieser Zeit nichts über Ihn erzählt und geschrieben worden ist.    

Seine Anhänger würden bestimmt von Seinem Leid, Seinem Tod und Seine Auferstehung erzählen. Seine Jünger könnten anhand ihrer Beziehung mit Ihm, ihre Erfahrungen mit anderen geteilt haben. So entstand wahrscheinlich eine mündliche Überlieferung, aus der anschließend verschiedene schriftliche Sammlungen sich bildeten. Durch diese konnte man nun all dies was mit der Person Christi verbunden war, viel einfacher verbreiten und gleichzeitig die Wahrheit über Ihn von Mythen und Verfälschungen abgrenzen.   

Dieses mündliche und schriftliche Gut über Jesus Christus soll als erster Markus Johannes aus Jerusalem, Mitarbeiter des Apostel Petrus und des Apostel Paulus, versucht zu bearbeiten. Das Haus seiner Eltern soll ein Versammlungsort der ersten Christen gewesen sein.  Die Frucht seiner Mühe ist das älteste Buch unter den Evangelien, das Evangelium nach Markus. Wahrscheinlich wurde dies um das Jahr 70 im Rom verfasst.   

Alle Autoren der 27 Schriften des zweiten Teils der Bibel sind davon überzeugt, dass durch ihr Wort Gott selbst spricht. Gottes Liebe und Menschenfreundlichkeit also kommt nicht nur durch die Person Jesu Christi zum Ausdruck, sondern auch durch Sein Wort aus dem Munde dieser Personen.       



	4. Wie ist eigentlich die Zahl 27 in Bezug auf die Anzahl der Schriften des Neuen Testaments entstanden? Damals wie auch später gab es außer diesen Schriften auch andere, die im Titel vorgaben, Evangelien oder Briefe der Apostel Christi zu sein. Um die Lehre Jesu Christi und die der Apostel von solchen Verfälschungen zu schützen, musste die alte Kirche bestimmte Schriften als verbindlich für den Glauben erklären. Letztendlich entschied man sich im 4. Jahrhundert für die Reihe der 27 Schriften, die mit dem griechischen Wort „Kanon“, also Maßstab, bezeichnet wurde und bis heute noch für alle Christen gilt.    
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5. Alle Bücher der Bibel sind seit dem 16. Jahrhundert in Kapitel und Verse aufgeteilt. Wenn wir auf eine biblische Stelle verweisen wollen, nennen wir zuerst den Namen des Buches. Man kann diesen auch abgekürzt angeben. Dann geben wir die Nummer des Kapitels des Buches bekannt und zuletzt die Zahl oder Zahlen, die auf den Vers oder die Verse verweisen.  Dies geschah wahrscheinlich, um eine Stelle in der Bibel treffsicherer finden zu können.     

	4. Sind sie auch zeitlos?

Das Neue Testament ist heute in über 1600 Sprachen und Dialekten übersetzt worden. Dies deutet darauf hin, dass auch der zweite Teil der Bibel ein ganz besonderes Buch ist. Es ist allen Menschen aller Zeiten gegeben. Jeder kann seinen Inhalt verstehen. 

Die Menschwerdung Gottes, in der Person Jesu Christi, ist ein unwiederholbares Ereignis und die Erfahrung der Menschen, vor allem der Apostel, mit Ihm ist zu einer grundlegenden Erfahrung für das Verständnis des Heils aller Menschen aller Zeiten geworden.
Die Fragen, die damals die Menschen bewegten, sind heute auch aktuell. Zum Beispiel: Herkunft des Menschen, Leid und Tod.
Jedes Mal, wenn eine Zeremonie in der Kirche vollzogen wird, kann man erkennen, dass während ihres Ablaufs, Abschnitte aus dem Neuen Testament vorgelesen werden. Diese werden als „Lesungen“ oder „Perikopen“ bezeichnet und können aus den Evangelien, der Apostelgeschichte oder auch aus den 21 Briefen entnommen sein. 

Alle Abschnitte aus den 4 Evangelien sind in einem Buch enthalten, das Evangelium genannt wird und immer auf dem Altar liegt. So wird die Anwesenheit Jesu Christi angedeutet und dass die Kirche über die Zeit hinweg ihr Leben auf das Wort Gottes stützt. 
Das Neue Testament kann mit seinem reichen geistigen Gut den Menschen jeder Epoche verwandeln, indem es seinem Leben einen Sinn gibt und ihn mit der christlichen Haltung vertraut macht.

Der Kirchenvater Ambrosius von Mailand fordert uns auf, das Wort Gottes jeden Tag zu lesen. Mose, Jesaia, Petrus, Paulus und Johannes als Ratgeber zu nehmen. Mit ihnen reden und den ganzen Tag meditieren. 

Die Bibel lesen und Auslegen war für Ambrosius ein tägliches Bedürfnis.


	Lektion 12.  Ein neuer Anfang!


	6. Nikolaos Kabasilas  bemerkt, dass Maria die einzige Person war, jene nach dem Fall der Menschheit und vor der Menschwerdung Gottes, in keiner Weise der Sünde ausgeliefert war und somit die Aufmerksamkeit Gottes in Bezug auf die Rettung des Menschen, auf sich gezogen hat. Dies kommt zum Ausdruck mit dem Ausdruck „Du Begnadete“, mit dem der Engel Maria anspricht.
7. n dieses Ereignis, die Verkündigung also an die Gottesgebärerin, gedenkt die Kirche genau neun Monate vor dem Fest der Geburt Jesu Christi. Dieses Fest ist eines der vier Feste, die zu Ehren der Gottesmutter die Kirche eingeführt hat: 1. Geburt der Gottesmutter, 2. Einführung in den Tempel, 3. Verkündigung und 4.  Entschlafung und Aufnahme in den Himmel.   
8. Johannes von Damaskus schreibt mit Anlass die Bekannte Jakobsleiter (Genesis 28, 12), dass diese Leiter mit der Person die Mutter Gottes identisch ist. Sie wurde die beseelte Leiter, jene Himmel und Erde verbunden hat. Auf dieser hat sich Gott gestützt um sich mit Seinem Geschöpf in Verbindung zu setzten.    

	1. ...mir geschehe, wie du es gesagt hast…

Die Person die unmittelbar mit der Person Jesu Christi seng eng verbunden ist, ist die Jungfrau Maria. Sie hat es ermöglicht das Gott die menschliche Natur angenommen hat. Ohne ihre Zusammenarbeit wäre der Plan Gottes nicht aufgegangen. Durch sie kann Gott sein Verspechen in Bezug auf den Fall des Menschen und das Kommen eines Erlösers einhalten (Genesis 3, 15).  Wie aber hat alles begonnen?  Lasst uns gemeinsam die entsprechende Bibelstelle lesen: 

«Der Engel Gabriel wurde von Gott in eine Stadt in Galiläa namens Nazareth zu der Jungfrau Maria gesandt. […] Und der Engel kam zu Maria hinein und sprach: Sei gegrüßt, du Begnadete! Der Herr ist mit dir![…] Fürchte dich nicht, Maria, du hast Gnade bei Gott gefunden. Du wirst ein Kind empfangen, einen Sohn wirst du gebären: dem sollst du den Namen Jesus geben. Er wird groß sein und Sohn des Höchsten genannt werden.  Gott, der Herr wird ihm den Thron seines Vaters David geben und er wird König sein über das Haus Jakob in Ewigkeit und sein Reich wird kein Ende haben. Da sprach Maria zu dem Engel: Wie soll das geschehen, da ich keinen Mann erkenne? Der Engel antwortete ihr: Der Heilige Geist wird über dich kommen und die Kraft des Höchsten wird dich überschatten. Deshalb wird auch das Kind heilig und Sohn Gottes genannt werden. Denn für Gott ist nichts unmöglich. Da sagte Maria: Ich bin die Magd des Herrn; mir geschehe, wie du es gesagt hast.» (Lukas 1, 26-38) 

Ein Engel verkündet Maria, dass sie den Sohn Gottes gebären wird. Diese Nachricht, dass der Sohn Gottes Mensch werden soll, ist bis heute mit Sicherheit die größte in der Geschichte der Menschheit. Denn diese  hat jetzt, nach ihrem Fall und dessen Folgen, wieder die Möglichkeit ihre Beziehung mit Gott herzustellen. 

Aber wie reagiert Maria auf die Worte des göttlichen Boten? Sie stimmt aus freiem Willen in Liebe zu und gehorcht somit Gott, obwohl diese Verkündigung für den menschlichen Verstand nicht begreifbar ist! Wie beurteilt ihr das Verhalten von der Jungfrau Maria?    


	9. Aus den Evangelien wird klar, dass die Geburt Jesu ein historisches Ereignis bildet, die zu einem bestimmten Zeitpunkt stattgefunden hat. Jesus ist in Bethlehem zur Zeit des Königs Herodes geboren (Matthäus 2, 1), als Statthalter Syriens Quirinius und Kaiser von Rom Augustus waren (Lukas 2, 1-2). Aufgrund dieser und anderer Informationen, ist die Geburt Jesu zwischen den Jahren 7 und  4 v. Chr. festzulegen.   
10. Wir wissen nicht zu welcher Jahreszeit Jesus geboren wurde. Lukas erzählt, dass in dieser Nacht, Hirten auf dem Feld lagerten und Nachtwache bei ihren Helden hielten. Dies könnte bedeuten, dass dieses Ereignis im Frühling stattgefunden hat. Dies könnte auch die Information über eine Volkszählung bestätigen, da für solch ein Vorhaben der  Winter bestimmt nicht eine geeignete Jahreszeit war.      

	2. …und siehe, der hochbetagte wird Kind!

Mit der freien Zustimmung der Jungfrau Maria hat der Sohn Gottes die Gestalt eines Menschen angenommen. Deswegen wird Maria auch Gottesmutter genannt. Lasst uns gemeinsam die Erzählung vom Evangelium nach Lukas gemeinsam lesen:  

«Es geschah aber in jenen Tagen, dass Kaiser Augustus den Befehl erließ, den ganzen Erdkreis in Steuerlisten einzutragen. […]  Da ging jeder in seine Stadt, um sich eintragen zu lassen. So zog auch Josef von der Stadt Nazareth […] nach […] Betlehem […] Er wollte sich eintragen lassen mit Maria, seiner Verlobten, die ein Kind erwartete. Es geschah, als sie dort waren, […] und sie gebar ihren Sohn, den Erstgeborenen. Sie wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe, weil in der Herberge kein Platz für sie war. In dieser Gegend lagerten Hirten auf freiem Feld und hielten Nachtwache bei ihrer Herde.  Da trat ein Engel des Herrn zu ihnen und […] sagte: Fürchtet euch nicht, denn siehe, ich verkünde euch eine große Freude, die dem ganzen Volk zuteilwerden soll: Heute ist euch in der Stadt Davids der Retter geboren; er ist der Christus, der Herr. Und das soll euch als Zeichen dienen: Ihr werdet ein Kind finden, das, in Windeln gewickelt, in einer Krippe liegt. Und plötzlich war bei dem Engel ein großes himmlisches Heer, das Gott lobte und sprach: Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden den Menschen seines Wohlgefallens.»  (Lukas 2, 1-14)

Die Geburt des Sohnes Gottes in der Person Jesu ist natürlich für uns Menschen ein großes Geheimnis (Mysterium). Dieses Geheimnis betrifft unsere Rettung, weil Gott genau aus diesem Grund Mensch wird. Der Beginn dieses Plans hat mit der Verkündigung an die Jungfrau Maria begonnen und wird jetzt mit der Geburt Jesu fortgesetzt. Deswegen können wir uns über die Ankunft Christi in unsere Welt sehr freuen. In der orthodoxen Weihnachtsikone wird das Neugeborene mit Windeln abgebildet, die aber mit Grabtüchern ähneln. Gleichzeitig mit Seiner Geburt also, wird auch auf sein Todesschicksal hingewiesen! Der Tod ist nämlich die Vorrausetzung Seiner Auferstehung, mit der Christus der Tod ein für alle Mal vernichtet! Umso größer wird unsere Freude, weil der, der den Tod besiegen wird, zu Weihnachten geboren wird!         


	11. Den Untertitel dieser Einheit macht ein alttestamentlicher Satz aus, den auch der Evangelist Matthäus anführt. In  diesem wird prophezeit, dass Gott hat Seinen Sohn auch Ägypten gerufen hat. (Hosea 11, 1)    
12. Gregor der Theologe schreibt, dass die Ermordung der Kinder in Ägypten ein Voropfer der Schlachtung des Lammes, die einige Jahrzehnte später stattgefunden hat.   


	3. „Aus Ägypten habe ich meinen Sohn gerufen“
Auch wenn mit der Geburt Jesu Himmel und Erde sich daran erfreuten, schien König Herodes davon nicht mitgerissen zu sein! Für ihn war das Neugeborene eine Bedrohung. Deshalb ließ er nach dem Kinde suchen, um es zu töten. Was dann geschah lesen wir in den folgenden Versen: 

«…siehe, da erschien der Engel des Herrn dem Joseph im Traum und sprach: Stehe auf und nimm das Kindlein und seine Mutter zu dir und flieh nach Ägypten; dort  bleibe, bis ich dir etwas andere auftrage; denn Herodes wird das Kind suchen, um es zu töten.  Da stand Josef in der Nacht auf und floh mit dem Kind und dessen Mutter nach Ägypten. […] Denn es sollte sich erfüllen, was der Herr durch den Propheten gesagt hat: Aus Ägypten haben ich meinen Sohn gerufen.» Da er das Kind nicht finden konnte, wurde er zornig  «und er ließ  […] alle Knaben bis zum Alter von zwei Jahren töten. […] Als Herodes gestorben war, erschien dem Josef in Ägypten ein Engel des Herrn im Traum und sagte: Steh auf, nimm das Kind und seine Mutter, und zieh in das Land Israel;  […] Da stand er auf und zog […] in das Land Israel.» (Matthäus 2, 13-21)   
Die Herrschaft von Herodes war gekennzeichnet von Unmenschlichkeit und Tyrannei. Hier konnten die Liebe und die Barmherzigkeit Gottes keinen Platz finden. Deswegen ist Herodes bereit andere zu vernichten um selbst zu überleben. Wie geht aber Gott mit dieser Versuchung um? Er hätte Herodes ohne weiteres beseitigen können! Aber Seine Absicht ist nicht Herodes zu beseitigen, sondern die Sünde, von der Herodes besessen worden ist, abzutöten. Sein Reich, ist ein Reich der Liebe! Deswegen wird Er auch das Gegenteil von Herodes tun: Sich opfern lassen, damit alle Menschen leben können. Josef nimmt die Stimme Gottes durch Seinen Engel wahr und gehorcht Ihm und flieht mit Jesus und Maria nach Ägypten.      

Diese Erzählung aber erinnert uns auch an einen anderen Josef, den Sohn des Erzvaters Jakob, der auch nach Ägypten ziehen musste wegen des Neids seiner Brüder. Das Land, das einst von Gott mit den zehn Plagen geprüft wurde, wird jetzt Gott aufnehmen und beherbergen!    


	13. „Um rund 10 Prozent steigt das Müllvolumen in Wien zu den Weihnachtsfeiertagen, hinzukommen noch die ausgedienten Christbäume. … In der Weihnachtswoche fielen in den vergangenen Jahren somit durchschnittlich 550 Tonnen Restmüll und 300 Tonnen Altpapier zusätzlich an.“ (Bericht aus der APA-OTS vom 20.12.2019)


	4. Von der Krippe zum Einkaufszentrum? 

Die Frage, die den letzten Untertitel dieser Lektion ausmacht, will uns eigentlich davon abbringen, den wahren Sinn der Geburt Jesu Christi zu vernachlässigen, falls dies nicht schon längst zugetroffen ist, und diesem einmaligen Ereignis der menschlichen Geschichte eine andere Bedeutung zu verleihen. Weihnachten ist besonders heute, mit wenigen Ausnahmen, mit einem unnötigen Konsumwahnsinn verbunden, was nebenbei auch Folgen für unsere Umwelt hat. Diesem wird meist der Sinn eines, mittlerweile langweiligen,  Familienfestes verliehen oder auch eines Anlasses, um unser soziales Engagement zum Ausdruck bringen zu können, das aber nach den Feiertagen wieder schwindet.       

Athanasius der Große schreibt, dass Gott wurde Mensch, damit der Mensch, der Gnade nach, Gott werden kann. Mit dem Fall ging unsere Gemeinschaft mit Gott auseinander. Bis zu diesem Zeitpunkt konnte der Mensch Gott von Angesicht zu Angesicht erfahren. Nach dem Fall nicht mehr! Mit Jesus Christus aber kann der Mensch wieder seine Gemeinschaft zu Gott anstreben und Ihm ähnlich werden! Dieses Ereignis in Bezug auf die Geburt Christi, lesen wir in der Bibel, wurde bereits mehrere Jahrhunderte vorher prophezeit. Zunächst von Gott selbst (Genesis 3, 15), aber auch von Seinen Propheten (Jesaia 7, 17; Micha 5, 2; Psalmen 71, 10-11; Hosea 11, 1; Jeremia 38, 15). Als die Zeit gekommen war, sandte Gott Seinen Sohn, der von einer Frau geboren wurde (Brief an die Galater 4, 4). Für die Menschheit ist mit der Geburt des Sohnes Gottes, Gott nicht mehr etwas Lebensfernes, wie bis zu diesem Zeitpunkt, sondern etwas Realistisches! Er wird greifbar in der Person Jesu von Nazareth. Indem Er Mensch wird, ist jede und jeder von uns mit Ihm vereinigt worden. Er kann uns also verstehen und alles was wir empfinden, nachempfinden. Deswegen kann Er uns auch von all dem, was uns belastet befreien. Auch vom Tod selbst, da Er mit Seinem Tod und Seine Auferstehung, diesen ein für alle Mal besiegt hat! In diesem Sinne ist der Tod nicht das Ende für uns! Wir müssen diesen nur aus der Perspektive der Auferstehung und als Übergang in ein neues Leben, das anders aber ewig ist, wahrnehmen. Sind wir uns bewusst welche Bedeutung dies alles  für unser Leben haben kann?    




	Lektion 13.  Gott ist mit uns!


	14. Der Name Johannes bedeutet: 
Gott ist gnädig.


15. Die Juden seiner Zeit hatten als Zentrum ihres geistigen Lebens den Tempel von Jerusalem. Johannes aber forderte von ihnen etwas anderes als ihre religiöse Führung: Die Stadt zu verlassen und durch die Waschung im Jordan ihre Umkehr zu signalisieren.
	1. Erfüllung aller prophetischen Verheißungen

Johannes der Täufer und Wegbereiter unseres Herrn ist eigentlich die Person, die die Welt des Alten Testaments mit der Welt des Neuen Testaments verbindet. 
Alle vier Evangelien berichten über ihn und halten es für wichtig in Bezug auf dessen Mission für die Ankunft des Messias, auch über seine Kindheit zu erzählen. Seine Geburt wurde nicht nur von seinen Eltern, dem Hohepriester Zacharias und Elisabeth, die eine Verwandte der Gottesmutter war, als ein Wunder wahrgenommen, weil er eben durch den Willen Gottes zur Welt kam. Beide Elternteile waren sehr alt und konnten eigentlich in ihrem Alter kein Kind mehr zeugen (Lukas 1, 36). Auch berichten die Evangelien über sein asketisches Leben in der Wüste und seine Predigten, die er dort hielt und über seinen Märtyrertod, denn er erleiden musste. 
Johannes erwies sich als die Stimme des Predigers in der Wüste, der den Weg Christi vorbereiten (Jesaia 40, 3) und  Zeugnis vom Licht ablegen musste (Johannes 1, 7).  In diesem Sinne rief er die Menschen seiner Zeit zur Umkehr auf und taufte sie im Jordan zur Vergebung ihrer Sünden, erfüllend so die Worte des Propheten Jesaia, der von einer Vorbereitung des Weges des Herrn spricht (Lukas 3, 3-4).       
Alle waren beeindruckt von seiner Persönlichkeit. Sein Aussehen, er trug ein Gewand aus Kamelhaaren und einen ledernen Gürtel, seine Nahrung, er aß Heuschrecken und wilden Honig, und sein geistiger Einfluss auf die Menschen, waren eine große Herausforderung für ganz Judäa, deren Einwohner in die Wüste zogen um Buße zu tun (Markus 1, 4-5).   
Der Sohn des Zacharias Elisabeth wurde von Gott als „Prophet“ und „Vorläufer“ auserwählt um die Menschheit geistig auf die Ankunft des Messias vorzubereiten (Johannes 1, 6-8). Schon im Alten Testament wurde über ihn berichtet.  Aber auch Jesus Christus spricht über Johannes und  dessen wichtigen Mission. Er bezeichnet Johannes sogar nicht nur als Propheten, sondern auch als einen „Engel des Herrn“, der Ihn ankündigt (Matthäus 11, 7-11).    
Unter den Propheten ist Johannes der größte gewesen, da er Christus nicht nur ankündigte, sondern Ihn auch mit seinen eigenen Augen sehen konnte und  taufen durfte.                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                      



	16. Kyrill (Cyrill) von Alexandria schreibt, dass der Anfang der Welt das Wasser ist und der Anfang der guten Botschaft der Jordan Fluss.   

17. Für Johannes Chrysostomos symbolisiert die Taube den Geist der Sanftmut und ist ein Sinnbild der frohen Botschaft.

18. Als Du im Jordan wurdest getauft, Du unser Gott, ward offenbart die Anbetung der Dreieinigkeit; denn des Erzeugers Stimme hat gegeben das Zeugnis Dir, da sie Dich nannte den Sohn den geliebten und der Geist in der Gestalt der Taube, er verkündete des Wortes Untrüglichkeit, der Du erschienen bist, Christus Gott und die Welt erleuchtet hast, Ehre sei Dir!“ (Apolytikion des Festtages)

	2. Eine neue Welt offenbart sich…
Mit Johannes wird der Übergang vom Alten zum Neuen ermöglicht. Jesus Christus lässt andeuten, dass Johannes der größte der alten, aber gleichzeitig der kleinste der neuen Welt ist (Matthäus 11, 11).
Er erkennt in der Person Jesu aus Nazareth nicht nur der Sohn Marias, sondern gleichzeitig auch der Sohn Gottes. Er verbindet sozusagen die Verheißung der Vergangenheit mit der Erfüllung der Gegenwart.  
Jesus Christus kommt nach dreißig Jahren verborgenen Daseins zum Jordan Fluss und lässt sich von Johannes taufen. Lesen wir gemeinsam die folgende biblische Stelle:  
«Und es begab sich zu der Zeit, dass Jesus aus Nazareth in Galiläa kam und ließ sich taufen von Johannes im Jordan. Und gleich als er aus dem Wasser stieg, sah er, dass sich die Himmel auftaten und der Geist wie eine Taube herabkam auf ihn. Und da geschah eine Stimme vom Himmel: „Du bist mein lieber Sohn, an dir habe ich Wohlgefallen“.» (Markus 1, 9-13).
Wie wir oben gelesen haben, beginnt diese neue Welt mit der Offenbarung der Göttlichkeit Jesu Christi (Theophanie) und der Erscheinung der zwei anderen Personen Gottes, des Vaters und des Heiligen Geistes. Dies ist das erste Mal, wo wir eine klare Enthüllung des Dreieinen Gottes in der Bibel erkennen können (Epiphanie).   
Das Wasser ist ein Element, das in den Büchern des Alten Testaments eine besondere und vielfaltige Rolle innehat. Wir lese im ersten Buch Genesis wie aus dem Wasser, über dem der Atem Gottes einst schwebte, das Leben entstanden ist. Aber dieses Wasser kann auch Leben wegen der Sündenlast der Menschheit nach dem Fall vernichten, erfahren wir wenig später, im gleichen Buch, in der Erzählung von der Sintflut.       
Mit dem Hineintreten und Untertauchen Jesu Christi im Wasser des Jordan, geht gleichzeitig auch unsere Sündenlast unter. Durch das Aufsteigen Jesu aus dem Wasser offenbart sich dann eine neue Welt und das Wasser wird zum dem was es anfangs war: Zum Wasser des Lebens! Aber nicht nur des zeitlichen, sondern, wegen der Offenbarung des Dreieinen Gottes, jetzt auch zum Wasser des ewigen Lebens!       



	19. Basilius der Große betont, dass die Taufe der Anfang eines zweiten Lebens für uns Menschen signalisiert.
20. Im Judentum war der Brauch einer Reinigung mit Wasser um vor Gott wieder rein zu stehen schon verbreitet (4.Könige 5, 14). Aber dieses Ritual ist nicht identisch mit der Taufe des Johannes, der zur Umkehr durch die Abwaschung der Sünden die Menschen aufrief.  

21. Was bedeutet eigentlich, dass Christus uns rettet? Er hilft uns wieder vollkommen zu werden.  Den Zustand erreichen, in dem sich der Mensch vor dem Fall befand.  

22. Gregor der Theologe  spricht über die Anteilnahme des Menschen am Licht wegen seiner Taufe.

23. Nikolaj Velimirović                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                              erwähnt, dass wir mit der Taufe erleuchtet wurden, weil wir vom Vater der Lichter adoptiert wurden durch das Werk des Sohnes und die Kraft des Heiligen Geistes.


	3. ...sterben und neu leben
Die Kirche feiert das Fest der Theophanie oder der Epiphanie seit dem 2. Jahrhundert. Es ist nach dem Osterfest, ihr ältestes Herrenfest.
Mit der Taufe Jesu im Jordan Fluss wird eigentlich der Anfang Seines öffentlichen Wirkens angedeutet. Die Taufe des Herrn ist der Grundstein der Taufe jedes Menschen, mit der dieser wiedergeboren wird und ein neues Leben mit Christus erfahren kann.        
Johannes beschreibt den Unterschied zwischen seiner Taufe und unserer (der christlichen) Taufe. Er hat mit Wasser getauft, aber Christus wird mit dem Heiligen Geist taufen (Matthäus 3, 11-12; Markus 1, 8; Lukas 3, 16; Johannes 1, 32-34). Dies bedeutet, dass  Johannes durch seine Taufe die Menschen nur zur Buße aufrief und sie auf den Messias vorbereitete. Die christliche Taufe ist dagegen eine geistige Wiedergeburt.  
Die Evangelisten Matthäus und Markus betonen ebenfalls die Notwendigkeit  der Taufe als Mittel unserer Teilnahme an der Rettung, die Jesus Christus uns anbietet. Dies kommt zum Ausdruck mit dem Auftrag, den der Auferstandene Seinen Jüngern erteilt: sie sollen Seine Botschaft allen Völkern mitteilen und diese im Namen des Dreieinen Gottes taufen (Matthäus 28, 19-20). Denn diejenigen die glauben und getauft werden, sind gerettet! (Markus 16, 15-15)  
Der Apostel Paulus verbindet die christliche Taufe mit dem Tod und die Auferstehung Christi: Wir werden Christus durch unsere Taufe in                                                                                         seinem Tod und in seiner Auferstehung  gleich (Brief an die Römer 6, 5).  
Was haben wir also durch unsere Taufe erreicht? 

· Durch das Mysterium der Taufe gehören wir der Kirche an. Unser altes Wesen stirbt!  
· Dies ermöglicht uns ein neues Leben in (Gemeinschaft mit) Christus zu erfahren. Deswegen wird die Taufe auch als „Erleuchtung“ und die Getauften als „Erleuchtete“ wahrgenommen, weil sie von der Finsternis der Sünde zum Licht geführt worden sind, das wiederum Christus ist! (Johannes 8, 12) 
· Diese Gemeinschaft mit Christus wird durch unsere Teilnahme an weiteren Mysterien (z.B. an der Göttlichen Eucharistie) der Kirche ernährt. 
„Erschienen bist Du heute dem Erdkreis und Dein Licht, o Herr, hat uns gesiegelt; in dieser Erkenntnis lobsingen wir: Du kamst und erschienst, o unzugängliches Licht.“ (Kontakion des Festtages)




	24. Am Tag nach dem Fest der Theophanie oder Epiphanie, gedenkt die Kirche an Johannes den Täufer und Wegbereiter Christi.
25. Heute wird der Natur Wasser geheiligt; und es teilt sich der Jordan und hält an den Strom seiner eigenen Fluten, als der Gebieter sich wäscht im Gewässer.“ (Troparion des Festtages)

	 4. Erleuchtung des Menschen und Segnung der Materie heute?
Das Fest der Taufe des Herrn (Theophanie oder Epiphanie) feiert die Kirche jedes Jahr im Monat Januar. Es ist ein Fest mit großer Bedeutung. Wie wir bereits erwähnt haben, wird das Wasser nach dem Christus in diesen hinab und aufgestiegen ist, zum Wasser des ewigen Lebens. Deswegen wird es von uns Christen auch in Ehrfurcht wahrgenommen. Dies kommt vor allem durch die Zeremonie der Großen Wasserweihe zum Ausdruck.  
Dieses wird in jeder Kirche am Vortag des eigentlichen Festes und am Festtag (vor oder nach der Göttlichen Liturgie) vollzogen. Durch die Anrufung des Dreieinen Gottes, die Segnung des Wassers und das dreifache Eintauchen des Kreuzes in das Wasser, das sich meistens in einem silbernen Behälter befindet, werden aus dem gewöhnlichen Wasser, Weihwasser. In einem Gebet dieser Zeremonie lesen wir,  dass das geheiligte Wasser Quelle der Unsterblichkeit, Gabe der Heiligung, Vergebung der Sünden, Heilung von Krankheit und Vernichtung von Dämonen ist. Anschließend werden mit diesem heiligem Wasser die Gläubigen besprengt, die beim herbeikommen das Kreuz küssen und in Glasgefäßen dieses Wasser mitnehmen, um ihre Wohnstätten, ihre Tiere, ihre Arbeitsstätten und  Gegenstände ihres täglichen Gebrauchs damit zu besprengen.   
Nach dem Vollzug der Großen Wasserweihe in den Kirchen, werden, wenn möglich, auch Flüsse oder das Meer gesegnet. Die Glocken läuten und ein feierlicher Umzug, wobei das Kreuz, das Evangelium, die Ikone der Taufe und die Fahnen vorangehen, wird bis zum Ort der Wasserweihe vollzogen.  Nach einer kurzen Zeremonie wird das Wasser gesegnet indem der Priester ein hölzernes Kreuz drei Mal in das Wasser eintaucht während von allen Beteiligten das Festlied des Tages gesungen wird. Mit dem Wasser soll auch die gesamte Schöpfung auf Erden gesegnet werden.   

Aus den oben erwähnten wird klar, dass die Kirche die Materie nicht ablehnt, sondern diese gemeinsam mit dem Menschen segnet und heiligt. Dies ist selbstverständlich, da Gott um Mensch zu werden sich selbst der Materie bedient hat. Dies tut auch die Kirche, die das erlösende Werk Christi weiterführt, in ihrem täglichen Leben. Das Brot und der Wein werden gesegnet und in Leib und Blut Christi verwandelt, das Öl wird zum Öl der Heilung für Leib und Seele und das Wasser des Taufbeckens zum Wasser der Erlösung.
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       Das Volk zog zu scharen zum ihm hinaus, um sich von ihm taufen zu lassen. Er sagte zu ihnen: […] „Es ist schon die Axt den Bäumen an die Wurzel gelegt; jeder Baum, der nicht gute Frucht bringt, wird abgehauen und ins Feuer geworfen. Und die Menge fragte ihn und sprach: „Was sollen wir nun tun?“ Er antwortete aber und sprach zu ihnen: „Wer zwei Hemden hat, der gebe dem, der keines hat; und wer Speise hat, tue ebenso“.


(Lukas 3, 9-11)











